In Antithesen und Alternativen denken:

Kritik – Dialektik – Reflexion

Von: Sebastian Plum

1)Einleitung: Notwendigkeit und Wurzeln kritischen Denkens

· Exponentieller Zuwachs von Wissen und Information („Informationsdschungel“, „Informationsoverkill“)

· Informationen müssen kritisch bewertet und durchleuchtet werden (Qualitätskontrolle) 

( Schlüsselqualifikation des Informationszeitalters

· Forderung nach Bürgern, die informationsmündig sind  (Gefahr: manipulierbare Massen)

Etymologie: „kritisch“ kommt aus dem griechischen und bedeutete ursprl.: scheidend, trennend, beurteilend, skeptisch bzw. misstrauisch seiend, bewertend

Formen kritischen Denkens in der Geistesgeschichte: 

Alle haben (direkt oder indirekt) den kritischen Menschen zum Ziel ihrer Bemühungen

Bsp.: 

- Religions- und Ideologiekritik (z.B. NIETZSCHE, MARX) 

( Vermittlung neuer und alternativer Denkansätze

MARX: Die materiellen, ökonomischen und sozialen Lebensbedingungen formen unser denken und Bewusstsein ( Ideologiebildung durch die herrschende Klasse, mit dem Ziel, die bestehenden materiellen Verhältnisse (Klassenunterschiede) zu sichern und legitimieren.

- Kritik am Ruf nach Grundwerten (Leitkultur?)

Werte und moralische Gesinnungen lassen sich kaum vermitteln; Indoktrinierung widerspricht pluralistischem Charakter westlicher Gesellschaften.

Wirkung ohnehin fraglich, weil nicht zählt, was wir im Bewusstsein haben, sondern was praktiziert wird.

· Kritisch-rationale Erziehungswissenschaft/ „kritischer Rationalismus“ von 

K. POPPER

( Lösungsvorschlägen von Problemen (Theorien, Ideologien, etc.) sollte man prinzipiell kritisch gegenüberstehen; 

Es existiert kein Sinnanspruch, keine Lehre, keine Theorie mit Anspruch auf Kritikimmunität.

Wissenschaftliche Theorien sind prinzipiell nicht beweisbar (verifizierbar), sondern nur widerlegbar (falsifizierbar).

Theorien sollten folgenden Kriterien genügen: Präzision, Sparsamkeit, Einfachheit, empirische Prüfbarkeit (Falsifizierbarkeit), Eignung um Sachverhalte zu erklären und vorherzusagen. 

Aussagen, in denen Tatsachen und empirisch ermittelte Daten mit interessenbedingten Wertungen und Handlungsanweisungen vermischt werden sind ideologisch (erweiterter Ideologiebegriff).

- Postmoderne Pädagogik

Anerkennung und Wertschätzung vielfältiger Denk- und Lebensformen; Ablehnung jeglicher eindimensionaler Betrachtungsweisen;

Kognitive Erziehung: selbstorganisiertes Lernen; emotionale Erziehung: Toleranz, Liberalität, Offenheit

Die vielfältigen Formen von Kritik und kritischen Denken sind, wie die Bsp. zeigen, für das Leben in einer pluralist., demokrat. Gesellschaft unbedingt notwendig. Entsprechend spielt „Kritik üben“ als Lehrziel im Bildungswesen (Curriculumetwicklung) eine große Rolle. 

2) Bisher: Beispiele und Formen von Kritik an bestehenden Verhältnissen

„Negative Mäkelei, also destruktive Kritik, ist das hämische Vergnügen unproduktiver Geister, die auf sich aufmerksam machen wollen, ansonsten aber nicht viel zu bieten haben.“

GEUTING 

„Das ist klarste Kritik von der Welt, wenn neben das, was ihm missfällt, einer was Eigenes, Besseres stellt.“   GEIPEL

Positive und konstruktive Kritik bedeutet dialektisches Denken. Dialektik ist fruchtbares Denken.

( Wie funktioniert Dialektik?
Etymologie: dialégestai = gr.: sich unterreden (vgl.: Dialog) ( Dialektik = Kunst, einen (konstruktiven) Dialog zu führen.

Beispiel: Gesprächspartner A und B diskutieren darüber, was man unter „Erziehung“ verstehen soll.

A: Erziehung entspricht der Tätigkeit des Bildhauers.

B: Nein, Erziehung entspricht der Tätigkeit des Gärtners.

( Einigung im Dialog auf eine Interpretation, die sowohl die Aussage von A, als auch von B enthält, aber schärfer und präziser ist als die beiden Ausgangsstandpunkte. 

Dialektischer Dreischritt (Triade) = Bewegung von Gedanken (HEGEL: „Das bewegende Prinzip des Begriffs ... heiße ich die Dialektik ...“) ( These – Antithese – Synthese (= Ausgangs-These eines neuen Dreischritts. usw.) ( der dialekt. Prozess lässt sich prinzipiell ins unendliche fortsetzen!

3) Reflexion/Selbstreflexion oder: Selbst-kritik bzw. Kritik an Systemen, an denen man persönlich beteiligt ist.

Etymologie: reflectare = lat.: zurückstrahlen, spiegeln, etw. im Auge haben, etw. in Betracht ziehen

Reflexion = Selbstbeobachtung durch systematisches Verfolgen der eigenen Bewusstseinsvorgänge. 

Ziel: unbewusste Grundmuster des Handelns können erkannt und ins Bewusstsein überführt werden. 

( Lern- und Erkenntnisprozess bei dem der bestehende kognitive Bezugsrahmen (Werte, Einstellungen, Regeln) in Frage gestellt wird. Sich selbst in Frage stellen! 

( flexibler Perspektivenwechsel zu einer veränderten Denkweise hin (d.h. das Einnehmen anderer Sichtweisen, Bewusstseinserweiterung) ist notwendig um mit veränderten Situationen und Problemen umzugehen. 

(gerade in Krisen werden neue Visionen geboren; man wächst an der Herausforderung!)

( Handlungen und Verhalten können der neuen Sichtweise angepasst werden.
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